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Dann steht sie einem gewichtigen Boxer
gegenüber, Acht-Unzen-Handschuhe an den

Fäusten, aber die Zehen in Schuhen,
Absätze Louis XVI. Das heisst Boxtraining. In
einer Badenummer hat sie ein Motorrad
bekommen; hoffentlich verbrennt sie sich nicht
ihre enthaarten Waden an den heissen
Zylindern. Regnet es, so photographiert man
sie im Atelier und retouchiert sie dann in
eine Strandaufnahme. Hier helfen auch
bekannte Grössen statieren: Eine Prominente
wäscht das Deck einer Yacht und man sieht
sofort, dass sie das Scheuern und Putzen
gewöhnt ist. Man möchte die ganze Gesellschaft

einmal wirklich ins Wasser schmeis-

sen, und sich nachher die Schlachtenbilder
von Puder und Schminke auf den Gesichtern

ansehen. Was käme da heraus? Ein
solches Bild bekommt man selten zu sehen.

Hier aber ist eines. Da ist eine wirklich im
Wasser. Unkenntlich. Keine Augenbrauen,
keine Lippen, ein rundes Dutzendgesicht;
Fortgeschwemmt der Sex appeal, dem sie

Patin gestanden ist.
Ja, die habens gut, denkt die ehrsame

tfausfrau. Ihr Leben ist ein Spielen. Schade

um mich, ich bin doch vielleicht auch so
schön. Und sonderbar: was sich um posierende

Prominente herum befindet, das
gehört ihnen. Da ist die X. X., mit ihrem
Auto, viele Preise gewonnen; da ist der Y.,
mit seinem Auto, passionierter Sportsmann.
Aber die Nummer stimmt nicht mit dem
Wohnsitz überein, dafür mit dem Sitz der
Autofirma, oder die Nummer bleibt die gleiche,

ob es jetzt «sein» oder «ihr» Wagen
ist. Da sitzen nacheinander fünf Prominente
in dem gleichen Wagen, der Faltenwurf des

zusammengelegten Verdeckes verrät den
Bluff. Da steht die M. M. auf «ihrer» Segeljacht.,

den Fuss kühn auf der Reeling. Leider

merkt der Fachmann an der Dicke der
Bordwand, dem Bug eines alten Rettungsbootes

und den Spanten, dass es sich um
eine alte Fischerbrigg handelt, auf die die
M. M. bei irgend einer Aufnahme irgendwie
geraten ist.

Mit den Filmateliers wetteifern einige
photographische Ateliers in der Verkitschung

des Vorwurfs: Weib. Aber wer will
Ihnen auf die Dauer glauben, dass die
Dame» vor einer Abreise im Négligé mit

den Füssen im Koffer herumstrampelt? Oder
dass diese Ueberschlanke in Badkostüm und
Muff wirklich eisläuft? Oder dass diese

Schönheit, die die Börsenkurse auf einem

Ozeandampfer studiert, zu dieser Beschäftigung

ihre Röcke bis über die Hüften
heben muss? Oder dass in Budapest die Frauen
in Combinaisons im Caféhaus sitzen und
rauchen, wo man nicht einmal ohne
Polizeiaufsicht dort baden darf?

Der Zahl der Bilder nach, die das Thema
behandeln, würde man meinen, die Welt
würde bewegt von den verschiedenen
geistvollen Wettbewerben, von der Unsitte der
Schönheits-, Tanz-, Cocktail- und anderen
Konkurrenzen. Das ist also die
«distinguierteste Dame der Welt, das Miss Ca-

Widder ZURICH
Wiiidergasse 6
bei Augustinergasse
Mitte Bahnbofstraße

Mit Sorgfalt gepflegte französische hüche
Ed. Baumann Chef de Cuisine

lifornia, das Miss Czeska slovenska Repu-
blika, sie promenieren, geziert lächelnd, über
eine Estrade, und tausend Nichtstuer glotzen.

Wir sehen die Dame, die drei Tage
und drei Nächte ununterbrochen tanzte, woraus

als Nutzen für die Wirtschaft die
notwendige Neubesohlung von drei Paar Schuhen

übrigbleibt.
Hand in Hand mit diesen Versuchen, der

Nichtigkeit Kränze zu winden, geht natürlich

ein Bestreben, frühere, seriösere und
auch bessere Zeiten lächerlich zu machen.
Wie blöde war man damals! Sehen sie sich
dieses Weib an, das ging mit Pumphosen
radfahren. Unerhört! Und lange Röcke trug
die Schneegans! Genügen alte Photos nicht,
macht man schnell neue. So will man uns
weismachen, dass unser Vater 1900 im weissen

Staubmantel, mit Autobrillen, den

Expresszug bestiegen habe. Auf die Reisetasche

retouchiert man «Gute Reise- und
der «Jux» ist fertig. Den Gipfel der
Unverschämtheit erklettert aber ein Aktbild, Es

zeigt einen gebrochenen Greis wo mag

man den armen Schlucker aufgetrieben
haben, der da für wenige Pfennige die
verfallene Ruine seines Körpers der Lächerlichkeit

preisgibt? von dem sich ein Jüngling

stolz entfernt. Die Verse darunter sind
eine Anklage der neuen Generation gegen
die alte, alles Leid der Welt verschuldet
zu haben; die neue werde sich nun ihre
Zukunft selbst zimmern. Fehlt nur noch der
Vorwurf, dass die alte die neue Generation
überhaupt gezeugt hab*. Wenn man die Bilder

der Magazine ansieht, bedauert man
wirklich, dass dies nicht in der Mehrzahl
der Fälle unterblieben ist. H.
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Dann stent sie einem gewicktigen Loxer ge-
genüber, ^ckt-Lnzen-Itsndsckuke an den

Lausten, sber die ?enen in 8ckuken,
Absätze Louis XVI, Las keisst Loxtrsining. In
einer Ladenummer kst sie ein Motorrad be-
kommen; bokkentlick verbrennt sie sieb nicnt
ikre entkasrten Vsden an den neissen ?v-
lindern, Legnet es, so pkotogrspkiert man
sie im Atelier und retouckiert sie dann in
eins 8trsndsuknskme. rlier kelken aucn be-
ksnnte Orössen statieren; Line prominente
wäsckt dss Leck einer Vackt und man siebt
solort, dass sie das 8cbeuern und Lützen
gewöknt ist. 5»1an möcbte die ganze Oesell-
sckskt einmal wirklick ins Vasser scbmsis-

sen, und sicb nacbker die 8cklacktenbilder
von Luder und 8ckminke auk den Oesick-
tern snseben. Vas käme da beraus? Lin
solcbes Lild bekommt man selten zu seben.

Hier aber ist eines. La ist eins wirklick im
Vssser. Lnkenntlick. Keine Augenbrauen,
keins Lippen, ein rundes Dutzendgesickt;
Lortgssckwemmt der Lex appeal, dem sie

Latin gestanden ist.
^s, die bsbens gut, denkt die ebrsame

üauskrsu. Ibr Leben ist ein 8pielen. 8cksde
um mick, ick bin dock vielleickt auck so
sckön. bind sonderbar- was sick um posierende

prominente bsrum bekindet, das ge-
kört iknen. Da ist die X. X., mit ibrem
>^uto, viele preise gewonnen! da ist der V.,
mit seinem àto, passionierter 8portsmsnn.
^ber die bluminer stimmt nicbt mit dem
Voknsitz übersin, dakür mit dem 8itz der
^utokirms, oder die lVummer bleibt die glei-
cbe, ob es jetzt «sein» oder «ikr« Vsgen
ist. La sitzen nackeinander künk Lrominsnte
in dem gleicben Vagen, der Laltenwurk des

zusammengelegten Verdeckes verrät den
lZlukk. La stekt die lì iì auk «ikrer» 8egel-
jackt., den Luss kübn suk der Leeling. Lei-
der merkt der Lscbmsnn sn der Dicke der
Lordwsnd, dem Lug eines slten Lettungs-
bootes und den 8psnten, dsss es sick um
eine slte Liscberbrigg bandelt, suk die die

iì lvl. bei irgend einer V^uknsbrne irgendwie
geraten ist.

i^lit den Lilmstebers wctteilern einige
pbotogrspkiscbe Ateliers in der Verkitscb-
ung des Vorwurks- Vsib. ^ber wer will
Iknen auk die Dauer glauben, dsss die
Dame» vor einer Abreise im blêgligè mit

den Lössen im Kölker berumstrsmpelt? Oder
dass diese Leberscblanke in Ladkostüm und
lVlukk wirklick sislsukt? Oder dass diese

8cbönbeit, die die Lörsenkurse suk einem

Ozesndainpker studiert, zu dieser Lescbäk-

tigung ikre Löcke bis über die rlüktsri be-
ben muss? Oder dass in Ludapest die Lrausn
in Combinaisons im Lskèksus sitzen und
raucben, wo man nicbt einmal obne Lolizei-
auksickt dort baden dark?

Der ?abl der Lilder nack, die das Lkems
bekandeln, würde man meinen, die Veit
würde bewegt von den versckiedenen geist-
vollen Wettbewerben, von der Unsitte der
8cbänbeits-, Lanz-, Locktail- und anderen
Konkurrenzen. Dss ist also die «distin-
guiertests Dame der Veit, das i^iiss Ls-

bei àuxustinerzxîlsse
IVIitte iZ-dnkàtr-liZe

Uit Sorxtîlit xepliexte />an»««t«<?/«e /t<i«/»«
kil. S»um»nn Ldel cie Luisine

likornis, dss l^iiss Lzesks zlovenska Lepu-
bliks, sie promenieren, geziert Isckelnd, über
eine Lstrsds, und tsusend biicktstuer glot-
zsn. Vir seken die Dsine, die drei Isge
und drei k>iäcbte ununterbrocken tsnzte, wor-
aus als Nutzen kür die Virtscbakt die
notwendige bleubesoklung von drei Laar 8cku-
Ken übrigbleibt.

Hand in bland mit diesen Versucben, der

k^licbtigkeit Kranze zu winden, gekt nstür-
lick ein Bestreben, trübere, seriösere und
sucb bessere leiten läckerlick zu mscken.
Vie blöde wsr msn damals! 8eben sie sicb
dieses Veib an, das ging mit pumpkosen
radksbren, Unerkört! Lnd Isnge Löcke trug
die 8cbneegsns! Oenügen slte pbotos nickt,
mackt man scknell neue. 80 will man uns
weismscken, dsss unser Vster IWl) im weis-

sen 8tsubmsntel, mit ^utobrillen, den Lx-
prssszug bestiegen bsbe. ^uk die Leise-
tsscke retouckiert msn -Oute Leise und
der «.lux» ist kertig. Den Oiptel der Lnver-
scbämtkeit erklettert sber ein ^.ktbild, Ls

zeigt einen gebrockenen Oreis wo msg
man den armen 8cklucker aukgetrieben Ks-

ben, der ds kür wenige Lkennige die ver-
ksllene Luine seines Körpers der Läckerlick-
keit preisgibt? von dem sick ein düng-
ling stolz entkernt. Die Verse dsruntsr sind
eine ^nklsgs der neuen Oenerstion gegen
die alte, alles Leid der Veit versckuldet
zu Kaken; die neue werde sick nun ikre ?u-
kunkt selbst zimmern. Leblt nur nock der
Vorwurk, dass die alte die neue Oeneration
übsrbaupt gezeugt kabî. Venn man die Lil-
der der lVlagszine snsiekt, bedsusrt msn
wirklick, dsss dies nickt in der Nskrzskl
der LsIIe unterblieben ist. IL
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